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In beiden Heilsystemen entwi-
ckeln sich Krankheiten, wenn der 
Fluss der Energie, das Gleich-
gewicht und die Lebenskraft 
verstimmt sind. Ursache dieser 
Störung können klimatische Ein-
flüsse, emotionale Faktoren, eine 
falsche Lebensführung, Ernäh-
rungsfehler, Über- und Unterbe-
lastungen oder Verletzungen sein. 

Beide Therapieformen haben das 
Ziel, die Lebensenergie wieder 
ins Gleichgewicht zu bringen und 
so ihr uneingeschränktes Funktio-
nieren wieder zu ermöglichen.  In 
der Homöopathie wird das durch 
die Verabreichung des passenden 
Arzneimittels in potenzierter 
Form erreicht, welche Möglich-
keiten die TCM bietet lesen Sie 
im nachfolgenden Beitrag von Dr. 
Johannes Schön.

Frau Dr. Claudia Ranacher, All-
gemeinmedizinerin und Homöo-
pathin in Graz, hat für uns ihren 
begeisternden Vortrag „Stark für 
das Leben – Kinder und Homö-
opathie“, den sie im Mai in der 
Grazer Mohrenapotheke gehalten 
hat, zusammengefasst. 

Die homöopathische Behandlung 
von Kindern hat für uns vom 
VHG einen besonderen Stellen-
wert, denn schon während der 
Schwangerschaft und nach der 
Geburt werden oft die Weichen 
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Informatives

Vorwort

Liebe Freundinnen
und Freunde der
Homöopathie,

die zwei großen natur-
heilkundlichen Verfah-
ren Homöopathie, als 
Vertreter der westlichen 
Heilkunde, und die Tradi-
tionelle Chinesische Me-
dizin aus der östlichen 
Heiltradition, haben 
auffallende Parallelen 
und Gemeinsamkeiten.

Beide gehen von der Lebenskraft 
aus, die den materiellen Körper 
belebt und  alle seine Teile und 
Funktionen harmonisch in Gang 
hält. Samuel Hahnemann, der Be-
gründer der Homöopathie, spricht 
von der geistartigen Dynamis,  
die in Körper, Geist und Seele 
wirkt, die TCM von Qi, das als 
Lebensenergie im menschlichen 
Körper in den Meridianen fließt.  

für die weitere Gesundheit und 
die Entwicklung gestellt. Und 
homöopathische Arzneien haben 
nicht nur den Vorteil, dass sie den 
kindlichen, sensiblen Organismus 
nicht belasten, sie fördern auch 
die Bildung eines stabilen Im-
munsystems.

Als Gegenpol zu den Kindern 
bringt Ihnen das Arzneimittel-
bild von Conium maculatum eine 
Arznei näher, die großteils für 
ältere und alte Menschen einge-
setzt wird. Wenn die Lebenskraft 
abbaut und Erschöpfung und 
Kräfteverfall auf der körperlichen 
und geistigen Ebene auftreten, 
kann Conium manchmal noch ein 
Stück Lebensqualität zurückbrin-
gen.

Viel Freude mit der Lektüre
Claudia Maurer
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Arzneimittelbild

Conium maculatum
Gefleckter Schierling

Im antiken Athen wurde mit 
Schierling die Todesstrafe an 
politischen Verbrechern vollzo-
gen; der berühmteste Verurteilte 

war wohl Sokrates (469 - 399 v. 
Chr.), die Schilderung seiner To-
desstunde mit allen Symptomen 
nach dem Trinken des Schier-
lingsbechers ist bei Plato nach-
zulesen.

Die zweijährige, bis zu 2 m hohe 

Der Gefleckte Schierling 
gehört zu den giftigsten 
heimischen Pflanzen. 

Pflanze gehört zur Familie der 
Doldenblütler (Umbilliferae 
oder Apiaceae). Der Schierling 
wächst in ganz Europa entlang 
von Wegen, Feldrändern und um 
Teiche. Die hohlen Stengel sind 
im unteren Teil rot-braun ge-
fleckt, die Blätter gefiedert und 
die Dolden tragen einfache wei-
ße Blüten.

Es soll immer wieder zu lebens-
gefährlichen Verwechslungen 
mit anderen ungiftigen Dolden-
gewächsen wie Petersilie, Wie-
senkerbel  (Blätter), Pastinaken 
(Wurzeln), Anis oder Kümmel 
(Samen) geben. Charakteristisch 
ist für den Schierling der unan-
genehme Geruch der zerriebenen 
Blätter nach Mäuse- oder Kat-
zenurin.

Hauptverantwortlich für die töd-
liche Giftwirkung ist das Alka-
loid Coniin. Dieses Gift wirkt auf 
das Nervensystem und führt zur 
Muskellähmung. Vergiftungser-
scheinungen sind unter anderem 
aufsteigende Lähmungen, Kälte 
des Körpers, Erbrechen, Durch-
fälle, Schluck- und Sprachläh-
mung bis zur Atemlähmung. Den 
Tod durch Ersticken erlebt das 
Opfer bei vollem Bewusstsein. 
Besonders hoch ist die Konzen-
tration an Coniin in den unreifen 
Früchten, durch Trocknung ver-
liert die Pflanze an Giftigkeit. 
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Seit der Antike wird der Schier-
ling nicht nur als Hinrichtungs- 
oder Selbstmordgift, sondern 
auch medizinisch eingesetzt. 
Im Mittelalter galten äußerliche 
Anwendungen als milchver-
treibendes, schmerzlinderndes, 
kühlendes, geschwulst- und 
abszeßheilendes Mittel. In neu-
erer Zeit spielt es auch bei der 
Krebstherapie eine Rolle. Zu 
allen Zeiten wurde es wegen 
seiner anaphrodisierenden Wir-
kung (den Geschlechtstrieb 
schwächenden Wirkung) nicht 
nur von Mönchen und Nonnen 
angewandt.

Die homöopathische Arznei wird 
aus dem frischen, blühenden 
Kraut hergestellt. Schon Samuel 
Hahnemann hat Conium selbst 
geprüft und seine Wirkung be-
schrieben. Entsprechend dem 
Vergiftungsbild hat Conium ei-
nen Bezug zum Nervensystem, 
aber auch zum Drüsengewebe, 
den Geschlechtsorganen und 
nicht zuletzt zur Psyche.

Als Ursache für viele Conium-
Erkrankungen stellt man oft se-
xuelle Enthaltsamkeit fest, sei es 
ungewollt (Verlust des Partners, 
Erkrankung des Partners) oder 
gewollt (religiöse, spirituelle 
Gründe, Schuldgefühle nach 
sexuellen Exzessen). Aber auch 
Stürze, Prellungen und stumpfe 

Traumen kommen als Causa in 
Betracht. Ebenso kann Kummer 
nach Verlust von persönlichem 
Eigentum, nach einer langwie-
rigen Krankheit oder nach dem 
Tod eines geliebten Menschen 
Auslöser sein.
 
Leitsymptome für Conium sind 
Schwäche und aufsteigende 
Lähmung. Die PatientInnen 
werden allmählich schwach und 
zittrig. Sie haben das Gefühl, 
ihre Beine seien wie gelähmt, 
taub und sie haben keine Kon-
trolle über die Muskeln. Schwie-
rigkeiten beim Aufstehen, ein 
schleppender, unsicherer Gang 
und rasche Erschöpfung sind 
die Folge. Neurologische Er-
krankungen wie Multiple Sklero-
se lassen an Conium denken.

Lähmungserscheinungen der 
Augenmuskulatur, herabhän-
gende Augenlider und Sprach-
schwierigkeiten durch Zun-
genlähmung finden sich im 
Arzneimittelbild. 

Conium ist auch ein erprobtes 
Mittel bei Schwindel. Der 
Schwindel tritt bei Bewegungen 
des Kopfes wie Kopfschüt-
teln oder beim Umdrehen im 
Bett auf; zu Zeiten hormoneller 
Schwankungen wie während der 
Menstruation oder in den Wech-
seljahren kann bei Frauen dieser 

Schwindel auftreten. Bei einer 
genauen Anamnese findet man 
auch beim Schwindel oftmals 
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Mit Fortschreiten der Erkran-
kung  kommt es zu Konzen-
trationsschwierigkeiten, das 
Begriffsvermögen wird lang-
sam beeinträchtigt. Geistige 
Anstrengung erschöpfen eben-
so wie körperliche und können 
nicht durchgehalten werden. Zu-
nehmende Niedergeschlagen-
heit, emotionale Abstumpfung 
und Teilnahmslosigkeit, Ver-
wirrung und Vergesslichkeit 
führen bis zur Senilität, bis zur 
Lähmung des Verstandes.

Konstitutionell wird Conium 
als passend für ältere, schwache 
Menschen oder für alte Jungfern 
und Junggesellen beschrieben. 
Aber natürlich hilft es auch bei 
jungen Menschen und Kindern, 
wenn das Gesamtbild passt. 

Modalitäten
Verschlechterung der Be-
schwerden durch Hinlegen, 
Umdrehen oder Aufsetzen im 
Bett; sexuelle Enthaltsamkeit, 
nach Koitus; vor und während 
der Mens; körperliche und gei-
stige Anstrengung; Licht; Alko-
hol.

Besserung bringen Druck, Auf-
setzen, fortgesetzte Bewegung, 
Essen, in Dunkelheit, Herab-
hängen der Glieder, Dunkelheit.

Claudia Maurer

die Unterdrückung des sexuellen 
Verlangens. Die Betroffenen be-
schreiben den Schwindel so, als 
ob sich das ganze Zimmer oder 
das Bett herumdrehen würde. 
Besser wird der Schwindel durch 
Ruhe und Schließen der Augen. 

Ein weiteres Leitsymptom sind 
Verhärtungen der Haut, des 
Bindegewebes oder der Drü-
sen. So kann zum Beispiel die 
weibliche Brust vor der Mens-
truation geschwollen, hart und 
schmerzhaft sein oder es ent-
wickeln sich harte Knoten und 
Tumore in der Brust. Dabei kann 
ein stumpfes Trauma wie ein 
Schlag gegen die Brust die Ur-
sache sein. Weiters sind bei Co-
nium die Lymphdrüsen hart und 
angeschwollen, egal ob am Hals, 
in der Leiste; Ohrspeicheldrüse, 
Eierstöcke, Prostata und Hoden 
können vergrößert und verhärtet 
sein. 

Daher ist Conium ein wichtiges 
Mittel in der homöopathisch-
begleitenden Krebsbehand-
lung. Bei Brustkrebs nach 
Quetschung oder Prellung der 
Brust, Prostatakrebs mit dem 
Gefühl eines Gewichtes auf 
dem Dammgebiet, Harntröp-
feln, unterbrochenem Harn-
strahl und nächtliches, schwie-
riges Urinieren, Hodentumore 
nach Hodenquetschung oder zur 

Nachbehandlung von Tumor-
operationen der Geschlechtsor-
gane hat es sich in den Händen 
erfahrener HomöopathInnen 
bewährt. 

Verlangen besteht bei Conium 
nach Kaffee, salzigen und sau-
ren Speisen obwohl scharfes 
Aufstossen  und vor allem 
nachts immer wieder Sodbren-
nen auftritt. Milch wird nicht 
oder nur schlecht vertragen, 
Alkohol verschlechtert alle Be-
schwerden. 

Wie so oft in der Homöopathie 
finden sich diese Leitsymptome 
auch auf der psychischen Ebe-
ne. Die Verhärtung zeigt sich 
in sehr konservativem Verhal-
ten. Sie haben kein Interesse für 
neue Erfahrungen und Verände-
rungen, strikt müssen Abläufe 
und gewohnte Handlungen ein-
gehalten werden.

Dieses engstirnige Verhalten 
kann sich bis zur Zwanghaftig-
keit steigern. Introvertiert und 
verschlossen lehnen sie zwar 
Gesellschaft ab, haben aber 
gleichzeitig Angst vor dem 
Alleinsein. Kommunikation ist 
nicht ihre Stärke, sie kommen 
einfach nicht aus sich heraus. 
Trotzdem ertragen sie keinen 
Widerspruch und sind dann 
streitsüchtig und zornig. 
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„Tao Te King“, folgendermaßen 
beschrieben:

„Das Tao ist immer strömend, 
aber es läuft im Wirken doch nie 
über. Tiefgründig ist es und Ahn 
aller Dinge.“

Das alles übergreifende „Eine“ 
ist das Tao. Von ihm ist alles 
ausgegangen, und es besteht 
weiterhin zeitlos hinter und in-
nerhalb der gegenständlichen 
Schöpfung. Nach den Lehren des 
Taoismus ist diese ewig zeitlose 
Präsenz des Tao dem mensch-
lichen Bewusstsein durch intu-
itive Erfahrung und meditative 
Stille zugänglich.

Yin und Yang
Das Tao bringt aus der Einheit 
die Polarität (die Zweiheit) von 
Yin und Yang hervor. Diese wer-
den oft als weiblich und männ-
lich beschrieben, aber sie sind 
weitaus mehr. Im Spannungsfeld 
zwischen Yin und Yang entste-
hen alle Dinge. Alle Gegensatz-
paare der Natur werden dieser 
dynamischen Wechselwirkung 
zwischen Yin und Yang zuge-
schrieben.

„Der Himmel ist Yang, die Erde 
Yin; männlich ist Yang, weiblich 
Yin; warm ist Yang, kalt ist Yin; 
aktiv ist Yang, passiv Yin.“ (aus 
dem Tao Te King)

eine Ergänzung zur Pflanzenheil-
kunde und den anderen Anwen-
dungen darstellt. 

Wirkungen
Um die traditionelle chinesische 
Medizin besser zu verstehen, 
wollen wir uns zuerst mit eini-
gen Grundbegriffen des chine-
sischen Denkens beschäftigen. 
Die kulturell bedingten Hürden 
zu einem wirklichen Verständnis 
der chinesischen Medizin sind 
nämlich recht hoch. 

Die chinesischen Schriftzeichen 
und somit auch das Sprachver-
ständnis entwickelten sich aus al-
ten, symbolischen und bildhaften 
Bedeutungen und können sehr 
vielschichtig verstanden werden.

Dies steht im Gegensatz zu un-
serer rationalen und vom dia-
lektischen Denken geprägten 
Sprache und Schrift. Die Über-
setzungen aus alten chinesischen 
Quellen können daher nur als 
annähernd stimmig betrachtet 
werden.

Das Tao
Das Tao wird als das eine und 
das erste Prinzip gesehen, das 
der Schöpfung zugrunde liegt. 
Im 5. Jahrhundert vor Chr. hat 
der berühmte Weise und Philo-
soph Lao-tse dieses Urprinzip 
in seinem berühmten Buch, dem 

Geschichte
Die traditionelle Chinesische 
Medizin (abgekürzt: TCM) stellt 
ein eigenständiges medizinisches 
System dar, das verschiedene 
philosophische Denkschulen und 
Heilverfahren aus der langen Ge-
schichte Chinas in sich vereint. 

Sie ist eine sehr alte Heilkunst 
und basiert auf einem alten Er-
fahrungswissen sowie philoso-
phischen Hintergründen, welche 
sich aus dem Taoismus und Bud-
dhismus herleiten. 

Um 500 v. Chr. fasste Sheng 
Nung, der „rote Kaiser“ dieses 
alte Heilwissen in einem Buch 
zusammen, das die Grundlagen 
auch noch der heutigen chine-
sischen Medizin darstellt.

Die TCM und insbesondere die 
Akupunktur ist derzeitig in den 
westlichen Industrieländern sehr 
populär (während im heutigen 
China vorwiegend westliche 
Schulmedizin praktiziert wird. 

Die Akupunktur wurde in-
zwischen naturwissenschaft-
lich mittels Studien gut auf ihre 
Wirksamkeit hin untersucht und 
ist allgemein anerkannt. Sie wird 
von manchen Therapeuten iso-
liert eingesetzt, im Gegensatz 
zum traditionellen chinesischen 
System, wo sie allenfalls als 
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Yin, das passive und weibliche 
Prinzip, umfasst alles Dunkle, 
Kalte, alles Feste und Flüssige, 
die Nacht und den Winter. Unter 
der Yin-Wurzel des Menschen 
versteht man das Blut, die Säfte 
und die Substanz des Körpers, 
also alles, woraus der Organis-
mus besteht und sich immer wie-
der erneuert.

Yang, der männliche Gegen-
pol, ist seiner Qualität nach ak-
tiv. Yang umfasst alles Helle, 
Warme, Energetische, den Tag 
und die Sonne; alles Nicht-
Sichtbare, was den Menschen 
ausmacht. Die Yang-Wurzel des 

Menschen ist Qi (Energie) und 
Wärme, also das energetische 
Potential, das alle Funktionen 
aufrechterhält.

Die Balance zwischen Yin 
(Substanz) und Yang (Energie) 
ist ausschlaggebend für Gesund-
heit, Aktivität, Ausgeglichenheit 
und Wohlbefinden. Körperliche 
und psychische Krankheiten ent-
stehen, wenn Yin und Yang im 
Ungleichgewicht sind.

Das Qi
Das Tao bringt im Wechselspiel 
der Gegensätze von Yin und Yang 
die strömende Lebensenergie, 

das Qi (ausgesprochen: tschi), 
hervor. Diese vitale Lebenskraft 
zeigt sich in allem Lebendigen 
in Form von Veränderung und 
Bewegung. Qi ist Leben, ständig 
in Bewegung, fließend, Verän-
derungen hervorbringend. Die 
Versorgung mit ausreichendem 
Qi ist für ein gesundes Wirken 
der Organe unerlässlich. Dazu 
sind nach chinesischem Denken 
die Meridiane zuständig, die als 
Energiekanäle verstanden wer-
den können und deren „Knoten-
punkte“ in der Akupunktur thera-
peutisch genadelt werden.

Gesundheit bedeutet nach den 
Vorstellungen der TCM ein har-
monisches Zusammenwirken der 
Organe aufgrund eines ausgewo-
genen Angebots an Energie und 
Substanz. Die Organe werden 
weniger anatomisch-physiolo-
gisch verstanden, sondern mehr 
aufgrund ihrer energetischen 
Zusammenhänge mit Psyche, 
Körper und den Elementen. Aus 
der Atemluft und der Nahrung 
werden Qi und Substanzen ex-
trahiert und den Organen über 
Energieleitbahnen (Meridiane) 
zugeführt.

Die Selbstheilungskräfte des 
Organismus sind ständig be-
müht, die Ausgeglichenheit zwi-
schen Yin (Blut, Säfte, Substanz) 
und Yang (Energie und Wärme) 



Einen ersten Überblick über die fünf Elemente und den ihnen zuge-
ordneten Organe und Emotionen gibt die folgende Tabelle:

	 Element	 Organe (Yin-Yang)	 Emotion
	 Holz	 Leber-Galle	 Zorn
	 Feuer	 Herz-Dünndarm	 Freude
	 Erde	 Milz-Magen	 Besorgnis
	 Metall	 Lunge-Dickdarm	 Traurigkeit
	 Wasser	 Niere-Blase	 Angst
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in jedem einzelnen Organ auf-
recht zu erhalten. Eine gesunde 
Lebenskraft vermag kurzfristige 
Störungen und krankmachende 
Einflüsse auszugleichen. Lang-
fristige Belastungen wie intel-
lektuelle und körperlichen Über-
anstrengung, Hektik, Frustration, 
Ärger sowie ungünstige Ernäh-
rungsgewohnheiten überfordern 
irgendwann den Organismus. Es 
kommt zu einem Mangel oder 
Überschuss von Yin bzw. Yang in 
den Organen mit entsprechenden 
Beschwerdebildern.

Ebenso können äußere Faktoren 
wie z.B. Hitze, Trockenheit, 
Kälte, Feuchtigkeit und Wind 
entsprechende Krankheiten her-
vorrufen, besonders wenn die 
Heilungskräfte des Körpers be-
reits geschwächt sind. Die äuße-
ren klimatischen Faktoren, die 
den fünf (!) Jahreszeiten entspre-
chen, die Organmeridiane, die 
psychischen Faktoren und die 
Geschmacksrichtungen werden 
im chinesischen System den fünf 
Elementen zugeordnet.

Die fünf Elemente
Die fünf Elemente der TCM un-
terscheiden sich deutlich vom 
modernen naturwissenschaft-
lichen Verständnis der Elemente.

In der modernen Naturwissen-
schaft versteht man unter dem 

Begriff Elemente die chemisch 
nicht teilbaren Grundstoffe des 
Periodensystems. Die chine-
sischen fünf Elemente dagegen 
(ähnlich wie in den Gesund-
heitssystemen der Antike) stel-
len energetische Qualitäten dar, 
die sich auf die Organe und die 
seelischen Gefühle auswirken.

Jeweils zwei Organe, von denen 
eines dem Yin- und das andere 
dem Yang-Pol zugeordnet ist, 
bilden ein Meridian-Paar. Die 
Elemente stehen in einem kom-
plexen Zusammenspiel.

Der äußere Kreis zeigt den 
„fördernden Zyklus“: 
Die Elemente und 
damit die Organ-
Paare werden im 
Uhrzeigersinn vom 
vorhergehenden 
Element gefördert, 
d.h. unterstützt, 
bzw. in entgegenge-
setzter Richtung ge-
schwächt.  

Bildlich gesprochen wird bei-
spielsweise das Feuer durch 
Vermehrung von Holz verstärkt; 
durch viel Feuer entsteht viel 
Asche (= Erde); aus Erde wird 
Metall gewonnen; viel Metall 
fördert Wasser; Wasser fördert 
das Wachstum von Holz. Die in-
nen aufgezeigten dünnen Pfeile 
zeigen den hemmenden Zyklus 
auf. Die Elemente bzw. die Or-
gane schwächen, wenn sie zu 
stark dominieren, das innen in 
Pfeilrichtung gezeigte nachfol-

Metall

Erde

Feuer

Holz

Wasser

fördernder Zyklus
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Meridian besonders zugänglich 
ist. Bedeutsam sind v.a. die 12 
Hauptmeridiane und zwei auf 
der Körpermittellinie verlaufen-
de Meridiane. 

Anwendungen
Die TCM- Behandlung versucht 
das Qi wieder zum Fließen brin-
gen und das Gleichgewicht der 
Meridiansysteme und der ener-
getischen Qualitäten wieder her-
stellen. 

Eine fachgerechte Behandlung 
mittels TCM umfasst die Anwen-
dung von:
•	 	Heilkräutern
•	 	Moxibustion (Wärmebehand-

lung durch das Abbrennen von 
Kräutern)

•	 	Körper-Akupunktur (Behand-
lung des Meridian-Systems 
mittels Nadeln) 

•	 	Ohrakupunktur (Nadelung von 
Reflexzonen-Punkten am Ohr)

•	 	Qigong und Taichi (meditative 
Körper- und Atemübungen)

•	 	Tuina (Meridian-Massage)
•	 	Ernährungsberatung

Die traditionellen chinesischen 
Ärzte stellen ihre Diagnose mit 
allen ihren Sinnen: dem Sehen, 
Fühlen, Riechen und Hören 
(Anamnese). 

Die Puls-Diagnostik stellt einen 
besonderen Aspekt der Diagno-

se-Stellung dar.

Die Pulstastung erfordert ein 
hohes Maß an Übung und Fein-
gefühl. Hier spielen im Gegen-
satz zur modernen Schulmedi-
zin (die allein zur Bestimmung 
der Herzfrequenz dient) feinste 
unterschiedliche Pulsqualitäten 
eine Rolle, wie oberflächlich, 
tief, langsam, schnell, leer, voll, 
schlüpfrig, gespannt, saitenför-
mig usw. Insgesamt werden 28 
Pulsqualitäten unterschieden, 
wobei die Puls-Diagnose sich 
(bei gleichen Patienten) abhän-
gig von den Untersuchern als 
sehr individuelle Interpretation 
herausstellt. 

Akupunktur
Die Akupunktur befasst sich 
vorwiegend mit den Meridian-
en und den darauf liegenden 
„Energie- Knotenpunkten“, den 
Akupunkturpunkten, die mittels 
Nadelung, Druck, Laserbestrah-
lung, oder Wärmezufuhr behan-
delt werden. 

Die Akupunktur-Punkte sind 
anatomisch exakt festgelegte 
Stellen mit einem Durchmes-
ser von 2-5 mm und heben sich 
durch folgende Merkmale von 
ihrer Umgebung ab:
•	 	Vermehrte Wärmeabstrahlung
•	 	Verminderter elektrischer 

Hautwiderstand

gende Organ, nach dem Prinzip: 
„Wasser löscht das Feuer, Feuer 
schmelzt Metall, Metall schnei-
det Holz und Erde saugt das 
Wasser auf.“

Hier deutet sich ein wenig von 
der Komplexität, Vernetzung 
und Symbolhaftigkeit der traditi-
onellen chinesischen Medizin an.

Krankheiten können nach chine-
sischer Lehre durch drei Arten 
von Ursachen ausgelöst werden:
•	 	Äußere Ursachen sind Wind, 

Kälte, Hitze, sowie Feuch-
tigkeit, Trockenheit und Son-
nenglut, also eine Unausgegli-
chenheit der Elemente.

•	 	Zu den inneren Ursachen ge-
hören die Emotionen Freude, 
Ärger, Kummer, Sorge, Angst, 
Furcht und der Schock, also 
Unausgeglichenheiten auf der 
psychisch-seelischen Ebene.

•	 	Als weitere Krankheitsursa-
chen gelten Ernährungsfeh-
ler, Überanstrengung, Verlet-
zungen und sexuelle Exzesse.

Die Meridiane
Diese sind als Energieleitbahnen 
für das Qi bedeutsam für die 
Verteilung der Vitalkraft und 
die körperliche Gesundheit. Die 
Meridiane verlaufen symme-
trisch über beide Körperhälften 
und beinhalten die Akupunktur-
punkte, Punkte, wo der jeweilige 
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•	 	Erhöhte Druckempfindlichkeit 
und erhöhte Sensibilität

•	 	Weichere oder festere Konsi-
stenz

Nach neueren Untersuchungen 
liegen die Punkte häufig an Ge-
fäß-Nerven und weisen histolo-
gisch eine Häufung an Rezep-
toren (Meissner-Tastkörperchen, 
Merkel-Tastscheiben und Krau-
se-Endkolben) auf.
 
Bei der Nadelung der Akupunk-
tur-Punkte lässt sich ein leichtes 
Hineingleiten der Nadel fest-
stellen, wenn der Punkt richtig 
getroffen wurde, was auf die 
anatomische Besonderheit dieser 
Punkte hinweist. Die Patienten 
bemerken dann oft einen tie-
fen, dumpfen Schmerz, Wärme, 
Kribbeln oder Taubheitsgefühl 
(De-Qi-Gefühl), das in Richtung 
des Meridians ausstrahlt. Oft 
kann das De-Qi –Gefühl durch 
eine geschickte Manipulierung 

der Nadel geweckt werden, in-
dem diese beispielsweise ange-
hoben, eingesenkt oder gedreht 
wird. 

Ohne Auslösung eines De-Qi –
Gefühls bleibt die Behandlung 
oft wirkungslos. 

Beim Entfernen der Nadel nach 
etwa 20 Minuten haben manche 
Akupunkteure das Gefühl, das 
Gewebe würde die Nadel quasi 
„festhalten“, was ebenfalls ein 
Hinweis auf eine korrekte Nade-
lung ist. 

Moxibustion
Traditionell werden Akupunktur-
punkte auch mittels Moxibustion 
behandelt, bei der glimmendes 
getrocknetes Beifuß-Kraut (z.B. 
in Form einer Art Zigarre) in die 
Nähe des Akupunkturpunktes 
gehalten, oder auf eine Akupunk-
turnadel aufgesteckt wird, um En-
ergie mittels Wärme zuzuführen. 

Weitere therapeutische Ver-
fahren zur Beeinflussung von 
Akupunktur-Punkten und Me-
ridianen
•	 	Akupressur (manuelle Be-

handlung mit Druck auf Aku-
punktur-Punkte)

•	 	die Tui-Na (spezielle Meridi-
an-Massage in Kombination 
mit Akupressur) 

Neuere Verfahren zur Behand-
lung von Akupunkturpunkten 
sind:
•	 	die Elektroakupunktur (Stimu-

lation der Punkte mittels Reiz-
strom)

•	 	die Laserakupunktur (Laser-
licht)

•	 	die Farbakupunktur (Bestrah-
lungen mit Farblampen)

•	 	die Neuraltherapie (Einsprit-
zen von Lokalanästhetika)

•	 	und das Einspritzen homöopa-
thischer Mittel (Homöosianea-
trie)

•	Weitere Sonder-Formen der 

Moxibustion                        Heilkräuter                           Körper-Akupunktur            Ernährungsberatung
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Akupunktur sind die Ohr-, die 
Gesichts-, die Nasen-, Kopf-, 
Hand-, Fuß-, und Schädel-
akupunktur, die sich auf die 
Reflexzonen und den zuge-
hörigen Akupunkturpunkten 
der jeweiligen Körperregion 
beziehen. 

Ohrakupunktur
Die Ohrakupunktur (Aurikulo-
therapie z.B. nach Nogier) wird 
von Therapeuten gerne einge-
setzt (vielleicht weil sie relativ 
leicht zu erlernen ist) und ord-
net die einzelnen Ohrregionen 
den jeweiligen Körperarealen 
zu. Die Ohrmuschel repräsen-
tiert wie ein Spiegelbild den 
gesamten Organismus in Form 
eines auf den Kopf gestellten 
Embrios.

Arzneimittel der TCM
Der ursprüngliche chinesische 
Katalog der Heilmittel nennt 
11.000 Pflanzen, 1.500 Tiere 

und 80 Mineralien sowie eine 
Liste von 100.000 Anwen-
dungen und Rezeptvorschriften. 
Dagegen steht für die Anwen-
dung im deutschsprachigen 
Raum ein Arzneibuch der chine-
sischen Medizin zur Verfügung, 
in dem rund 300 Arzneidrogen 
beschrieben sind. 

Wie sich in dieser kurzen Ein-
führung vielleicht andeutet, ist 
das naturheilkundliche System 
der traditionellen chinesischen 
Medizin komplex, vielschichtig 
und symbolhaft (wie auch die 
chinesische Schrift) und erfor-
dert ein ausführliches Studium 
unter fachkundiger Anleitung.  

Weitere Infos zum Buch „ Na-
turheilkunde kompakt“ von Dr. 
Johannes Schön unter: www.j-
schoen.com (Kapitel Naturheil-
kunde)

Dr. Johannes Schön

Ohr-Akupunktur                 Akupressur                          Taichi                                   Tuina
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Homöopathisches

Homöopathie - sanfte
medizin für unsere Kinder

Wie wir alle sind auch unsere 
Kinder vielen äußeren Einflüs-
sen ausgesetzt, die den Gesamt-
organismus schwächen können, 
wie z.B. Umweltgifte, Luftbe-
lastungen, Lebensmittelzusät-
ze, Elektrosmog, Lärm, Stress, 
Kummer,  Medikamente etc. Ein 
derart beeinträchtigtes Gesamt-
system, Hahnemann nannte es 
„die geschwächte Lebenskraft“, 
ist anfälliger für Erreger (Keime, 
Viren, …).

Mit einer homöopathischen 
Begleitung können wir unse-
re Lebenskraft stärken und uns 
widerstandsfähiger machen. 
Bei  Kindern erzielen wir da-
mit hervorragende und schnelle 
Ergebnisse, da deren Regula-
tionsfähigkeit noch besonders 
gut ist. Die Vorteile bestehen 
auch darin, dass die Behand-
lung keine Nebenwirkungen er-
zeugt, frühzeitig anlagebedingte  

Schwachstellen erkannt werden 
können und schwere chronische 
Krankheiten verhindert werden 
können. Das heißt konkret, die 
Kinder sind seltener und weni-
ger schwer krank und sie können 
ihre Potentiale optimal nützen. 
Im Idealfall findet man frühzei-
tig ein sog. Konstitutionsmittel, 
welches Krankheiten heilen und 
die Gesundheit aufrecht hal-
ten kann. Bei akuten Zuständen 
(Verletzungen, Zahnung, Schock 
etc.) kann die Einnahme von 
sog. Akutmitteln notwendig oder 
sinnvoll sein.

In  einer  homöopathischen Be-
handlung dient ein ausführliches 
Erstgespräch mit den Eltern zum 
Finden der besonderen Eigen-
heiten (Symptome) des Kindes. 
Dazu ist es notwendig, dass die 
Eltern das Kind im Vorfeld  ge-
nau beobachten. Die Eltern kom-
men somit in eine aktive Rolle 
bei der Behandlung und lernen 
dabei ihr Kind besser kennen.

Wann ist ein guter Zeitpunkt für 
die homöopathische Behandlung 
von Kindern? Schon während 
der Schwangerschaft durch Be-
handlung der Mutter (Übelkeit, 
Blutungen, Abortneigung, Äng-
ste etc.), bei akuter Erkrankung 
von Neugeborenen, Säuglingen 
(unklares Schreien, Blähungen, 
Unruhe, Infekte etc.) oder Klein-

kindern (Infektneigung, Aller-
gien, Schlafstörungen etc.), bei 
Verhaltensauffälligkeiten, Ent-
wicklungsverzögerungen sowie 
Anzeichen dafür, dass das Kind 
nicht „in seiner Mitte“ ist. Bei 
Schulkindern ist die Homöo-
pathie neben akuten Infekten 
sehr gut zur Behandlung von 
Konzentrationsschwierigkeiten, 
Teilleistungsschwächen, Äng-
sten, Kopfschmerzen, Wachs-
tumsschmerzen, unspezifischen 
Bauchschmerzen oder Regelbe-
schwerden geeignet.

Die richtige homöopatische Be-
gleitung macht und hält unsere 
Kinder von klein auf gesund 
und widerstandsfähig – STARK 
FÜRS LEBEN.

Dr. Claudia Ranacher
Allgemeinmedizinerin
Mutter von 2 Töchtern (4 und 5 
Jahre), seit Jänner 2010 in Ihrer 
Praxis in Graz ausschließlich 
homöopathisch tätig.
Ordination:
Reininghausstraße 79,
8020 Graz,
Tel: 0316/ 258917


